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Auf dem 1130 Meter über Meer ge-
legenen Heiligkreuz sind alle Park-
plätze besetzt. Das traumhafte Wetter 
zieht zahlreiche Wintersportler an, 
die den Silvestertag auf Ski- und 
Schlittelpisten oder Wanderwegen 
verbringen. Einladend auf die Be-
sucher wirkt auch das 1985 neu er-
baute Kurhaus Heiligkreuz mit dem 
auffallenden Wirtshausschild, einem 
Kreuz tragenden Ochsen. Eigentü-
merin des Hauses ist die Pflegschaft 
Heiligkreuz, eine kirchliche Stiftung.

Vor dem Kurhaus geniessen einige 
Ausflügler die Wintersonne. Doch 
wer drinnen Stärkung sucht, steht vor 
verschlossener Tür. «Die müssten bei 
gutem Wetter öffnen und bei schlech-
tem Ferien machen», meint einer. 
«Der neue Wirt ist weg», erklärt eine 
Frau. «Am 26. war das Restaurant 
noch offen. Wir waren hier und haben 
gut gegessen.» Ein Mann erwidert: 
«Es ist aber häufiger zu als offen.» 
Tatsächlich war das Kurhaus schon 
vom 12. November bis 1. Dezember 
geschlossen, weil der vorherige Päch-
ter aus finanziellen Gründen aufge-
geben hatte. 

Aus der «Antrinkete» wird nichts
Am 1. Dezember übernahm Fritz Näf 
mit der Näf Gastro GmbH als Miete-
rin den Hotel- und Restaurationsbe-
trieb mit Vertrag bis zum 30. Novem-
ber 2020. Der neue Wirt hatte einiges 
vor mit dem Haus. Am 2. Dezember 
eröffnete er das Restaurant und lud 
auf den 10. Januar zur «Antrinkete» 
ein. Daraus wird nun nichts, denn 
statt der vereinbarten drei Jahre blieb 
das neue Wirtepaar nur drei Wochen. 

Sie seien nicht imstande «den Betrieb 
wie vereinbart weiter zu führen»,  
heisst es in einer Medienmitteilung 
der Pflegschaft Heiligkreuz.   

Zum Hintergrund seines Rückzugs 
will sich das Paar nicht äussern. Einen 
Konflikt habe es aber nicht gege-
ben, versichert Fritz Näf auf Anfrage. 
«Wir hatten ein gutes Einvernehmen 
mit der Pflegschaft und ich will kei-
nen Streit.» Zudem sei abgemacht 
worden, dass die Gründe nicht öffent-
lich kommuniziert würden.

Am 29. Dezember war Schluss
Auch die Präsidentin der Pflegschaft 
Heiligkreuz, Petra Wey, bestätigt: 
«Wir können im Moment keine Aus-
kunft geben wegen rechtlicher Fra-
gen und weil Stillhalten vereinbart 
worden ist. Wir waren überzeugt, mit 
Fritz Näf einen guten Partner gefun-
den zu haben. Sonst wäre es nicht 
zum Vertragsverhältnis gekommen. 
Der Pachtzins ist fair.» Nach dem 

plötzlichen Abgang versuchte die 
Pflegschaft vorerst, den Betrieb mit 
den verbliebenen Angestellten über 
die Festtage aufrecht zu erhalten. Am 
Abend des 29. Dezembers war dann 
aber Schluss. «Nach dem Abgang des 
Kochs, dem gekündigt wurde, konn-
ten wir das Restaurant nicht länger 
offen halten», begründete Petra Wey 
diesen Schritt. Zudem sei die Anstel-
lung und Bezahlung des Personals 
Sache des Mieters. Die Pflegschaft 
bemühe sich aber, möglichst schnell 
eine nachhaltige Lösung zu finden. 

Im Januar wieder öffnen
In Remo Fehlmann aus Nottwil, ehe-
maliger Direktor von Gastro-Suisse 
und des Hotels Sempachersee, fand 
die Pflegschaft nun einen Fachmann, 
der ihr mit Rat und Tat zur Seite 
steht. Sie hat sich zum Ziel gesetzt, 
das Kurhaus Heiligkreuz im Januar 
wieder zu eröffnen. 
 Bernadette Waser

Das Kurhaus steht ohne Pächter da 
und musste geschlossen werden
Heiligkreuz: Das am 2. Dezem-
ber neu eröffnete Kurhaus auf 
Heiligkreuz ist nach dem Abgang 
des Pächters bereits wieder  
geschlossen. Die Pflegschaft 
sucht nach einer Lösung.   

Besucher auf Heiligkreuz konnten zwar die Sonne geniessen,  Bernadette Waser

auf Verköstigung mussten sie aber verzichten.

Z U M  G E D E N K E N

HANSUELI SCHAFROTH
Konolfingen: Hansueli Schafroth kam 
am 29. Mai 1953 als erstes Kind zur 
Welt. Mit seinen zwei jüngeren Ge-
schwistern wuchs er auf dem Hürn-
berg auf und schon als kleiner Junge 
half er tatkräftig mit bei den Arbeiten 
auf dem Bauernhof. Nach der Schule 
absolvierte er je ein Bauernlehrjahr 
zu Hause und in der Tennlimatt. Es 
folgten zwei Jahre im Welschland als 
Traktorführer und Maschinist. Die Re-
krutenschule musste er wegen eines 
Rückenleidens vorzeitig abbrechen. Er 
arbeitete dann bei der Firma Securi-
tas. 1979 heirateten Hansueli Schaf-
roth und Therese Käser. Dem Paar 
wurden zwei Söhne und eine Tochter 
geschenkt. 1981 übernahm das Ehe-
paar den elterlichen Betrieb auf dem 
Hürnberg. 1986 verunfallte Hansueli 
Schafroth bei einem Zivilschutzeinsatz 
und mehrere Operationen waren not-
wendig. Den Betrieb führte in dieser 
Zeit seine Frau zusammen mit einem 
Betriebsleiter. Ein grosses Hobby von 
Hansueli Schafroth war vor dem Un-
fall das Hornussen und er diente der 
Hornussergesellschaft Gysenstein als 
Präsident. Im Männerchor Gysenstein 
fand er dann liebe Kameraden. Auch 
Touren mit dem Motorrad liebte er 
sehr. Grosse Freude bereiteten ihm 
seine fünf Grosskinder. 2015 erlitt er 
mehrere Lungenembolien. Auch seine 
Frau wurde krank und sie starb am  
17. Juni. Hansueli Schafroth erkrankte 
erneut schwer und am 27. August ist 
auch er für immer eingeschlafen.  hpw.

HEINZ FUHRER
Konolfingen: Heinz Fuhrer wurde 
als zweitältestes von vier Kindern 
am 7. Mai 1944 in Konolfingen gebo-
ren. Neben der Schule half er immer 
gerne Bauern bei ihrer Arbeit und sein 
Hobby waren die Kaninchen. Er absol-
vierte eine Maurerlehre und arbeitete 
anschliessend im Lehrbetrieb weiter. 
Der Gemeinde diente er als Mitglied 
der Baukommission. 1978 kaufte er am 
Bürglenweg in Konolfingen ein Haus, 
in das sein Bruder Kurt mit seiner Fa-
milie einziehen konnte. Heinz wohnte 
weiterhin bei seinen Eltern. 1979 starb 
sein Vater. Heinz baute dann für seine 
Mutter und sich eine kleine Wohnung 
bei seinem Haus am Bürglenweg an. 
Ein Rückenleiden machte ihm zu 
schaffen und psychische Probleme 
plagten ihn. Nach medizinischen Ab-
klärungen wurde ihm eine IV-Rente 
zugesprochen. Er lebte zurückgezogen 
mit seiner Mutter und arbeitete zeit-
weise in einer geschützten Werkstätte 
in Bern. Heinz sammelte Münzen und 
sass gerne in seinem Stammlokal. Aber 
eine innere Unruhe liess keine Kon-
tinuität zu. Eine weitere Erkrankung 
schränkte seinen Bewegungsradius 
immer stärker ein. Heinz Fuhrer lernte 
den Tagestreff im Kastanienpark Ober-
diessbach kennen und schätzen. Im 
Sommer erkrankte er an einer Lun-
genentzündung und musste ins Spital. 
Nach der Erholung im Kastanienpark 
konnte er zu Hause sein, aber nach 
einem Rückfall musste er wieder ins 
Spital eingeliefert werden, wo er am  
17. August verstarb.  hpw.

SAMUEL HIRSCHI
Oberdiessbach: Samuel Hirschi er-
blickte 1936 als zweites von vier Kin-
dern in Linden das Licht der Welt. Früh 
starben die beiden älteren Geschwis-
ter. Nach der Schule erlernte Samuel 
den Beruf eines Zimmermanns. Seine 
Vorliebe für Motoren liess ihn schon 
in seiner Jugend an Motorrädern bas-
teln. Auf einer seiner Motorradtouren 
lernte er Hedi Rohrbach kennen. 1958 
wurde Hochzeit gefeiert. In den nächs-
ten Jahren kamen drei Kinder zu Welt. 
Als Familienvater absolvierte Samuel 
noch eine Zweitlehre als Maurer. Seine 
Leidenschaft für Motorräder liess ihn 
vermehrt an Wettkämpfen teilnehmen. 
Von 1967 an konzentrierte er sich auf 
seine berufliche Karriere. Er gründete 
mit seinem Vater und Willy Steiner 
die Filigran Bauelemente AG. Seine 
technische Begabung verhalf ihm zu 
vielen Entwicklungen wie das Stütz-
mauersystem Steinfil. 1974 übernahm 
Samuel die Bauunternehmung als 
Einzelfirma. Jahrelang übte er den 
Schneeräumdienst in der Gemeinde 
aus. Zahlreichen Menschen stand er 
in schwierigen Zeiten bei. Vor zwan-
zig Jahren begann der Rückzug aus 
seinen Firmen. Mit der Übergabe der 
Hirschi und Filigran AG 2002 an seine 
beiden Söhne wurde dieser Prozess ab-
geschlossen. Vor fünf Jahren liess seine 
Gesundheit nach; nun wurde er von 
seinem schweren Leiden erlöst.  hzo.

HANSUELI ZAUGG
Eggiwil: Hansueli Zaugg wurde 1932 
geboren. Er wuchs mit zwei Geschwis-
tern in der Steinern, in der Gemeinde 
Eggiwil, auf. Nach Schulaustritt ab-
solvierte Hansueli einen Welschland-
aufenthalt. Daneben besucht er die 
Landwirtschaftliche Fortbildungs-
schule. Dann wurde seine Kraft auf 
dem elterlichen Betrieb gebraucht. 
Während einiger Jahre fand Hansueli 
bei der Firma Brechbühl Arbeit, da-
nach war er während 28 Jahren bei der 
Firma Wüst tätig. 1961 verheiratete 
sich Hansueli mit Elisabeth Kiener. 
Die beiden wurden glückliche Eltern 
des Sohnes Hanspeter. Während 37 
Jahren lebte die Familie in der Ham-
bühlweid in der Gemeinde Signau. Im 
Nebenamt war Hansueli mehr als 40 
Jahre als Milchwäger unterwegs. Seine 
grösste Leidenschaft war das Schies-
sen. Durch die unzähligen, von ihm 
besuchten Schützenfeste sammelten 
sich viele schöne Erinnerungspreise 
an, die sein Heim schmückten. Sein 
grösster Stolz war die Gemsjagd. 2013 
musste das Ehepaar Abschied von 
ihrem geliebten Sohn nehmen, was 
ein sehr harter Schlag war. Im letzten 
November wurde bei Hansueli eine 
schwere Krankheit diagnostiziert. Er 
entschied sich für die palliative Be-
handlung. Weil sich sein Gesundheits-
zustand verschlechterte, trat er im Juli 
ins Alterszentrum Eggiwil ein, wo er 
friedlich einschlafen konnte.  cme.

MARTIN RENTSCH
Trub: Martin Rentsch wurde am  
6. April 1996 als zweites von drei Kin-
dern geboren. Mit seinen Schwestern 
Andrea und Julia wuchs er in einem 
liebevollen Elternhaus im Schopfmät-
teli auf. Er besuchte neun Jahre die 
Schule in Fankhaus. Nach der Schule 
begann er die Lehre als Elektriker 
bei der Firma Bickel Hermann in 
Trub. Nach drei Lehrjahren musste 
er diese jedoch aus gesundheitlichen 
Gründen unterbrechen. Nach längerer 
Therapie konnte er die Lehre im Juli 
2017 bei der Firma Elektro Gerber 
in Langnau fortsetzen, worauf er sehr 
stolz war. Eine besondere Freude war 
ihm sein Göttikind Melanie. Er spielte 
sehr gerne und oft mit ihr. Auch über 
die Geburt seines Neffen Tobias im 
Mai 2017 hat er sich sehr gefreut. 
Durch seinen Götti Hans kam er zum 
Schiesssport, welchen er sehr gerne 
und erfolgreich ausübte. Er war im 
Kleinkaliber-Schützenverein Spitzen-
berg-Gohl und später auch bei den 
Schützen Trub. In seiner Freizeit hat er 
gerne mit seinen Freunden an Töfflis 
und Motoren geschraubt, später auch 
an Autos. Oft war er dazu bei seinen 
Kollegen im Stoos. Am 30. September 
ist er auf der Heimfahrt vom Stoos mit 
seinem Auto tödlich verunglückt. egs.

RUDOLF KLÄY
Eggiwil: Rudolf Kläy wurde 1937 in 
Vechigen geboren. Er war das vierte 
von insgesamt sieben Kindern. Die 
Familie zog zuerst nach Luterbach, 
um einen Bauernbetrieb zu überneh-
men, später dann in den Kirschibo-
den nach Aeschau. 1954 begann Ru-
dolf bei Hans Trachsel in der Käserei 
Schächli die Käserlehre. Nach dem 
Brand im Kirschiboden zog die Fa-
milie ins Bigenthal. 1959 trat Rudolf 
bei Karl Schilt, in der Käsehandlung 
Goldbach in Lützelflüh, eine Stelle 
an. 1966 heiratete er Lotti Beer. Das 
junge Paar wohnte vorerst in Wald-
haus, Lützelflüh, bis es nach Aeschau 
ins Stöckli im oberen Dornacker zog, 
welches die beiden später überneh-
men konnten. Dem Ehepaar wurden 
drei Kinder geschenkt. Bis zu seiner 
Pensionierung arbeitete Rudolf 43 
Jahre in der Käsehandlung. Vor fünf 
Jahren verstarb seine Ehefrau. Seither 
verbrachte er während der Woche die 
Nachmittage auf einem Bauernhof in 
Linden. Im Juni dieses Jahres stürzte 
Rudolf, davon konnte er sich nicht 
mehr recht erholen. Er wurde nun von 
seinem Leiden erlöst und durfte fried-
lich einschlafen.  cme.

Reges Treiben herrschte in der Kan-
tonsschule Schüpfheim. 35 Jugend-
liche des Gymnasiums Plus, Talent-
bereich Musik, waren im Musiksaal 
am Proben für ein Musical, das der 
Verein Musical Plus alle zwei Jahre 
mit der Kantonschule/Gymnasium 
Plus aufführt. «Wegen dieser Projekte 
entscheiden sich viele Schülerinnen 
und Schüler für die Kanti Schüpfheim, 
denn hier werden ihre Talente speziell 
gefördert», sagte der Lehrer und mu-
sikalische Leiter David Engel. 

Mit «Die Böse und das Biest», 
«Cats» und «West Side Story» feierte 
die Schule bereits grosse Erfolge. Mit 
«Hair» kommt nun das vierte Stück 
auf die Bühne, ein Broadway-Musical 
über eine Gruppe langhaariger, junger 
Hippies, das als Meilenstein der Pop-
kultur der späten 1960er-Jahre gilt. 
Speziell daran ist, dass stets die ganze 
Gruppe gemeinsam auf der Bühne 
steht. «Das macht es vom Einstudie-
ren her nicht einfach. Aber es ist eine 
schöne und anspruchsvolle Aufgabe», 
stellte David Engel fest. Seit den Som-
merferien wird jeden Mittwochnach-
mittag geprobt. Dazu kommen monat-
lich noch ein bis zwei Wochenenden 
sowie eine Probewoche dazu.

Einige haben Erfahrung
Während im Musiksaal Zusammen-
spiel und Einsätze der einzelnen 
Instrumente geübt wurde, war eine 
Etage höher Choreographin Yvonne 
Barthel mit 25 Jugendlichen am Ein-
studieren der Tänze. Acht junge Tän-
zer bringen bereits Erfahrung von der 
«West Side Story» mit. Für die ande-
ren, mehrheitlich Studierende aus den 

unteren Klassen, ist es das erste Musi-
cal überhaupt. Die Proben begannen 
um viertel vor zwei Uhr, zuerst mit 
langsamen Bewegungen, danach mit 
lebhafteren Tänzen. Um halb vier Uhr 
wurde es Zeit für die Gesangsprobe. 
Weil das Musical aus vielen Chortei-
len besteht, müssen neben den Tän-
zen auch viele Gesänge einstudiert 
werden. 

Üben, bis jeder Ton sitzt
Regisseur Silvio Wey brachte Lieder 
vorbei, die noch geübt werden müs-
sen. «Wir haben heute viel vor», sagte 
Musiklehrerin Esther Bucher, welche 
die jungen Leute am Klavier beglei-
tete. Die nahmen es gelassen und 
sangen sich zuerst ein. «Ihr seid ja 
schon sehr fit», wurden sie gelobt. 
Nun konnte es richtig losgehen: «Oh 
mein Gott, ich liebe dich. Alle Wolken 
türmen sich, schweben ins All. Oh, 
mein Gott, ich liebe dich, sanft wie ein 
Traum», um dann plötzlich mit einem 
Satz abrupt zu enden, der wohl als 
Protest der damaligen Jugend gegen 
den Vietnamkrieg gedacht war. Um 
fünf Uhr abends endeten die Proben, 

um am darauffolgenden Samstag und 
Sonntag ab zehn Uhr morgens wie-
der aufgenommen zu werden. Mit 
Yvonne Barthel vertieften die Tänzer 
und Tänzerinnen nochmals die Cho-
reographie. Zur selben Zeit probten 
die Geigenspieler im Musikzimmer 
der Kantonsschule, bis jeder einzelne 
Ton sass.  

Nahe am Leben
Im Musiksaal des Oberstufenschul-
hauses studierte Regisseur Silvio Wey 
mit zwei Darstellerinnen eine Szene 
ein. «Ist Claude der Vater von deinem 
Baby?», lautete die erste Frage. «Es 
sind Szenen aus dem Leben, wir sind 
nahe am Leben», erklärte Silvio Wey 
den jungen Frauen. Diese übten den 
kurzen Dialog, bis er perfekt sass.  

Bis um fünf Uhr abends dauerten 
die beiden Probetage. Weitere werden 
folgen bis zur Premiere in knapp zwei 
Monaten.   Bernadette Waser

Aufführungsdaten: Premiere: Donnerstag, 22.2, 19.30 
Uhr, in der Sporthalle Moosmättili, Schüpfheim. Wei-
tere Aufführungen: 23.2., 20 Uhr; 24.2.,19.30 Uhr; 
25.2., 16.00 Uhr; 1. und 3.3., 19.30 Uhr; 2.3., 20 Uhr. 
Derniere: 4.3., 14.00 Uhr.

Proben für ein Hippie-Musical
Schüpfheim: An der Kantons-
schule Schüpfheim wird eifrig 
geprobt, denn schon bald soll 
das Musical Hair auf die Bühne 
kommen. Gefeilt wird an Gesang, 
Musik, Tanz und Dialogen.  

Die Probearbeiten für das Musical Hair sind anspruchsvoll.  Bernadette Waser

Hier wird die Choreographie eingeübt.


